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It u
edanten zunüchſt für unge Seelſorgsprieſter.

Von Joſef We 1er,Pfarrer inBrandenberg,Tirol
(Fortſetzung

Beweggründe für den Seelſorgsprieſter, fleißig die Heilige Schrift
3 ſtudieren.

Fürwahr, tele und gewichtige Beweggrüindezur
gediegenen enntnider heiligen Schriften gibt

ES für rieſter, namentlich für Seelſorgsprieſ
verfolgen Wir enſelben ſeinem Wirkungskreiſe, ſo iegbald zutage,daß ihm nichts 0 not tut, Wie die heilige Wiſſenf
aus der Hören wir nun!

„Habe achtauf dich ſelbſt und auf die Sehre,verharre; denn wenn du dieſes tuſt, wirſt du dich
und die dich hören, ſelig machen.“?)Damit bezeichnet
große Weltapoſtel die erſte Frucht des eifrigenSchriftſtudium

In der Tat ird nichts dem Seelſorger mehr Aufforderun
ud Meittelzur eigenen Selbſtvervollkommnungd) und H

7 iſt ein tiefer Gedanke des gottinnigen Sailer“ chreibt
berger 52. „wenn ETr erſten Etle der Paſtoraltheol
NUT handelt von dem praktiſchen Schriftforſchen“ als der beſten Vorber
tung zurSeelſorge. Sein Unternehmen begründet alſo „Die Bild
des Seelſorgers könnte nicht gedeihen, enn der Schüler der Paſtora
theologie bloß mit der Form der Amtsgeſchäfte ertrau ürde, EIaber
der eine Stoff, dem den verſchiedenen Amtsgeſchäften NUuTL NII ande
·„‚  Form gegebenwird, ihm rem bliebe Er ſoll wiſſen, was der eine
EL ſeiner Bildungen ſei und wo ihn erholen une U. den I
toff 3 ſeinen (I. 23.

Anmtsgeſchäften

nd: gibt ihm vornehmlich der Inhaltund Ge
der rift nd „Sobald die Schriftkenntnis Eein göttli
Eben In dem Schriftleſer geworden iſt, ſo eweiſe ſeine göttlicheKra

allem, Wwas der Seelſorger tut und ſpri Blick, Miene, Gebärd
Ton AUnd Sitte 2Aeußere dem Seelſorger wird Unterri
Völker, ſowie Innere von dem Geiſte der ahrheibelebt iſt
Bibelleſer wird Eemne lebendige ibel, Eein offenes, allgemein verſtänd ich
Lehrbuch für ſeine Gemeine“

Tim 4,
Der heilige Proſper agt „Wer die göttliche Schrift aufmerkſa

lieſt Und betrachtet, 1e Mnſeiner Seele das lebha teſte Licht erglänze
eTL efinde ich vor elnnem Teinen Spiegel, der ihm alle Ein
Akeln ntdeckt; verbeſſert ſodann, was ſein Wandel Mange
haftes ſich hat Er hält eſt den Tugenden, die EL ſchon
hat; er ordnet ein en ſo, dbaß die mindeſten Fehler verſchwinden;leund übt das Gute; das Leben der na iſt ſeine Seligkeit undETL ſucht
eS8 bewah N. Er enn ſeine Schwachheit undſtärkt und ſtählt ſich durch
die Kraft des göttlichenWortes.“ Devita contempl., Ub 1. 0. 8; bei wi
Aug d. Q. 187 Der heiligeGregor der Große ſprichtſich leichen
Sinne aus, EL ſagt „Die Heilige —  chrift ird den Augen Uunſeres
Geiſtes wie Ein Spiegel vorgehalten, damit unſer nuneres Antlitz in dem⸗
elben geſchaut werde. Darin erblicken wir, was häßlich, vaSſchön Uns
iſt wir werden gewahr, wieeit wirnoch von unſerem teleentfernt
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Nn abge ehen davon, daß Em EI EL 1 SNRr  eradezu

rein aszetiſchen Inhaltes iſt, findet überall —7ich veredel de und er⸗
ebende, tröſtende Und ſtärkende Wahrheit. Die Ideale der Heilig⸗

keit und Vollkommenheit werden m lieblicher Abwechſlung, an⸗
ziehender Form und M praktiſcher Darſtellung aſt auf allen Seiten
geboten. Das Lob der Tugenden, den Tadel und die Verdammung
der Laſter, die einfachſten und lohnendſten Mittel, erſtere 3 erringen,
letztere fliehen, findet der Seelſorger mn den heiligen Schriften.Die Betrachtung, dieſes unerläßliche Nahrungsmittel der Seele,

ſchöpft den heſten und reichſten Stoff aus der Schrift. Der himmlif ( Sinn wird durch Schriftſtudium geweckt und genährt; denn
wie könnte irdiſcher Sinn noch Platz finden bei einem, der Gott elbſt
und ſeine Heiligen Iit ihrem unmittelbaren Worte täglich ⁴als Ge
ellſchafter und Teilnehmer Eeiner Unterhaltung hat? 7  1  Und wenn

der Seelſorger das Unglück eines ſittlichen Falles gehabt Aben
ollte, ſo findet gerade im Studium der Heiligen Schrift wieder
die kräftigſte nregung, ſich geiſtig 3 erheben, da ihm 10 gerade hiero oft und 0 68 eiſpie reuiger Sünder und der beſeligende
Lohn wa 1 Buße vor Augen geſtellt, anderſeits aber auch das
ſchreckliche Ende de Unbußfertigen zur erſchütternden Beherzigunggeboten wird.“) Wahrlich, wenn das Wort Gotte In das Chaos
hineinrufend ſo großartige Entwicklungen hervorbrachte, wie ſie
uns im Schöpfungs richte vorgeführt werden Wie viel Schöneres
wird dasſelbe Wort ottes, uns In Schrift hinterle erzielen können,
wenn ES m die hildungsfähige Seele des Menſ

wird und hier begeiſterte Aufnahme findetI²)
ie erzählt uns die Geſchichte der Heiligen und ruft dadurch die Herzen

er Schwachen zur Nachfolge auf und indem ſie ihre ſiegreichen Tatenſchildert, waffnet ſie uns zUum geringeren Kampfe gegen Unſere

ehler und
ſo geſchieht es Ur dieſe Erzählungen, daß unſer Eeif während des Streites
umſoweniger zuagt, EL die herrlichen Siege ˙ vieler Apferer Helden
vor

lect.
ſeinen Augen erhlickt.“ Moral. lib 2, Bre VI ari um Rom 0

Sep ilige Papſt Gregor ſagt; „Mauchmal aber erzählt die HeiligeDer he
Schrift Uns nicht blo die Tugenden, ſondern auch den Fall o vieler
apferen Helden, damit wir durch den Hinblick auf den Sieg ſolcher Apferer

lernen, vas wir für Uns darin nachzuahmen und Was wir im Hinblick
auf ihre Niederlage duch für un 5 befürchten haben. Siehe, von ⁰

5
wird uns erzählt, wie ELU V  —  Urch Verſuchung erhöht worden, von itigt aber,
wie EL derſelben unterlegen, amit die Tugend Unſerer Vorfahrer unſere
Zuyerſicht ſteigern, ihr all aber uns vorſichtig und demütig mache  5 wie
das eine uns mit Freude 3ur Nacheiferung treibt, oll dd andere Ins
mit eilſamen Schrecken erfüllen; das erſtere Oll uns mi  offnung
und verſicht, Eetztere mit der Furcht der emut erfüllen, damit uns
weder Vermeſſenheit hochmütig, noch Schüchternheit kleinmütig mache,

G0 10 Beiſpiel ihrer Tapferkeit uns Vertrauen Aund Hoffnung einflößt.“Moral. 2 45 rev. Rom OM Septö
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jebende, tröſtende und ſtärkende Wahrheit. — Die Ideale der Heilig⸗

keit und Vollkommenheit werden in lieblicher Abwechſlung, in an⸗

ziehender Form und in praktiſcher Darſtellung faſt auf allen Seiten

geboten. Das Lob der Tugenden, den Tadel und die Verdammung

der Laſter, die einfachſten und lohnendſten Mittel, erſtere zu erringen,

letztere zu fliehen, findet der Seelſorger in den heiligen Schriften.

Die Betrachtung, dieſes unerläßliche Nahrungsmittel der Seele,

ſchöpft den beſten und reichſten Stoff aus der Schrift. — Der himm⸗

liſche Sinn wird durch Schriftſtudium geweckt und genährt; denn

wie könnte irdiſcher Sinn noch Platz finden bei einem, der Gott ſelbſt

und ſeine Heiligen mit ihrem unmittelbaren Worte täglich als Ge⸗

ellſchafter und Teilnehmer ſeiner Unterhaltung hat? Und wenn

der Seelſorger das Unglück eines ſittlichen Falles gehabt haben

ollte, ſo findet er gerade im Studium der Heiligen Schrift wieder

die kräftigſte Anregung, ſich geiſtig zu erheben, da ihm ja gerade hier

ö o oft und ſo ſchön das Beiſpiel reuiger Sünder und der beſeligende

Lohn wahrer Buße vor Augen geſtellt, anderſeits aber auch das

ſchreckliche Ende des Unbußfertigen zur erſchütternden Beherzigung

geboten wird.:) Wahrlich, wenn das Wort Gottes in das Chaos

hineinrufend ſo großartige Entwicklungen hervorbrachte, wie ſie

uns im Schöpfungsberichte vorgeführt werden: wie viel Schöneres

wird dasſelbe Wort Gottes, uns in Schrift hinterle

„erzielen können,

wenn es in die bildungsfähige Seele des Menſ
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wird und hier begeiſterte Aufnahme findetl.)
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ie erzählt uns die Geſchichte der Heiligen und ruft dadurch die Herzen

er Schwachen zur Nachfolge auf und indem ſie ihre ſiegreichen Taten

ſchildert, waffnet ſie uns zum geringeren Kampfe gegen unſere Fehler und

ſo geſchieht es durch dieſe Erzählungen, daß unſer Geiſt während des Streites

umſoweniger zagt, wenn er die herrlichen Siege ſo vieler tapferer Helden

vor

4. leet. IV.

ſeinen Augen erblickt.“ Moral. lib. 2, 0. 1. Breviarium Rom. Dom. I,

ilige Papſt Gregor ſagt: „Manchmal aber erzählt die Heilige

1) Der he

Schrift uns nicht bloß die Tugenden, ſondern auch den Fall ſo vieler

apferen Helden, damit wir durch den Hinblick auf den Sieg ſolcher Tapferer

lernen, was wir für uns darin nachzuahmen und was wir im Hinblick

auf ihre Niederlage auch für uns zu befürchten haben. Siehe, von Job

wird uns erzählt, wie er durch Verſuchung erhöht worden, von David aber,

wie er derſelben unterlegen, damit die Tugend unſerer Vorfahrer unſere

Zuverſicht ſteigern, ihr Fall aber uns vorſichtig und demütig mache; wie

das eine uns mit Freude zur Nacheiferung treibt, ſoll das andere uns

2

mit heilſamen Schrecken erfüllen; das erſtere ſoll uns mit Hoffnung

und Zuverſicht, letzteres mit der Furcht der Demut erfüllen, damit uns

weder Vermeſſenheit hochmütig, noch Schüchternheit kleinmütig mache,

·

a ja das Beiſpiel ihrer Tapferkeit uns Vertrauen und Buffuuung einflößt.

Moral. I. 2, 6. 1; Brev. Rom. Dom. I. Sept. leet. V.

Mit Kaulen ſagen wir: „Nicht alle, die zum Dienſte am Altare

und in

der Seelſorge berufen ſind, die Aufgabe, dem unglauben(1 Kaulen ſagen wir: „Nicht alle, die A Dienſte am Altare
und In der Seelſorge berufen ſind haben auch die Aufgabe, dem Witglenden



Wen nun diumtuſorger ganz beſonerer H9*＋ſettlich hebt Eben, ſo aud

und fördert, den

ſo iſt
dem Seelſorger noch dadurch ungemein fruchtbringend, da ihm
gerade m der Heiligen Schrift die chönſten, die trefflichſte
Regeln der praktiſchen Seelſorge geboten werden

Der Seelſorger, der einmal dieſes Studium liebgewonnen,
ieht gleichſam vor ſeinen ugen ſich geſtalten den 9¹ Hirten,der unermüdet arbeitet an dem Heile der Seelen, ſieht hn mM ſeiner
Liebe und ſeiner Strenge, ieht ihn m ſeiner Einfalt und Klugheit,ſieht ihn m ſeinem Verhalten gegen ſeine Anhänger und ſein
Feinde, ieht ihn m ſeinem Wirken und m einem Leiden. Er auſodann die vom Meiſter el ausgewählten Oſtel un Seelſorger,Paulus ſeinem Bekehrungseifer, 4 mit ſeinGlaubenstreue, einen Johannes t ſeiner bewältigenden
Liebe 1. lieſt in ihren Briefen von ihren Sorgen Am die
Seelen, von den Mitteln, die ſie anwandten und empfehlen, von
den Früchten, die ſie erzielten, von den pfern, die ſie bringen mußten
Selbſt das Ite Teſtament! bietet ihm errliche Vorbilder und
Regeln des ſeelſorgerlichen Lebens und Wirkens und Leidens, daß

nie, ohne den größten Nutzen auch m iéſer Beziehnng geſchöpft
haben, dieſes Buch Gotte dus der Hand legen wird.

und der falſchen Kritik unſerer .  Tage mit gelehrten Waffen entgegenzu
treten. ohl aber En alle, die mit der prieſterlichen Würde be
leidet ſind, damit auch die Forderung überkommen, ſich und andere

eiligen Bei der üllung dieſer Aufgabe nun bildet die Heilige Schri
das vollkommenſte und notwendigſte Rüſtzeug; denn das Ort der
ſt noch immer, wie der Heilige el ſelbſt VB nennt, die Leuchte für unſere
Schritte und das Ich auf Uunſeren Pfaden (Pf. 118, 105) und wie de  *  *
Regen niederſtürzt und der nee vom Himmel fällt und dorthin fürder
nicht zurückkehrt, ſondern die Erde tränkt und befruchtet Und triebfähig macht,
und Samen dem Säer gibt und Boden dem  enden; ⁰ iſt mein, Wort,
das ausgeht aus meinem unde; e8 Chr leer mir zurück, ſondern
wirkt, was immer ich will und gedeiht In dem, ich geſendet' Vᷓ!
55, an leite eshalb den Klerus INn der Heiligen
Schrift ſeine geiſtige Nahrung zu ſuchen, ma ihm die
unerforſchlichen Schriften erſe

en, man zeige ihm, welch ei
Aterid UL Erbauung, 3uL zum

röſtung,

△ Unterricht, zur
Predigt derſelben verborgen liegt; man 1E die Prieſte
Und die Studierenden ſich an der Schrift 3 erbauen, ſie Su
täglichen V

&

eſung nehmen und mit ihr oberflächliche Predigt⸗
ſammlungen und ähnliche Literatur 3 vertauſchen.“
Studium der Vulgata  *0 Katholi 1870, Bod 24, 388 „Das

In Uebereinſtimmung hiemit chreibt
„In den riften des en Teſtamentes nden wir Moſes, Aaron,
Elegzar, den Propheten und anderen vortreffliche Muſter wahrer
eelſorger Mit welchem  euer rechen und wirken dieſe Männer als
Vorkämpfer des Volkes, das mit ihnen Ee und fällt; wie unerſchütterlich
iſt ihr Mut, Die rückhaltlos ihre Hingabe Gott, wie reden ſie zu Herzen
den Prieſtern! Dao finden wir auch einen durch göttliches Drt geordneten
Gottesdienſt, dem ian en Teilen eine tiefe Bedeutung zugrunde liegt,
die ihre Erfüllung Im und Gottesdienſt des Neuen Bundes hat.“
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arerFerne ſich darſtellt,ſondern i m vorſc web be 16 Artſeinererufstätigkeit, ihn begleitend den Altar wieaufdieKanzel,
den Beichtſtuhl wie ansKrankenbett, ſo aß überallnur das

Wort des Herrn efolgen braucht: „Inspice et fae secundum
Xemplar *

Schriftſtudium begründet endlich das theologiſcheen und
befähigt den Seelſorger QWm heſten dem ihm vomerrn er

auten Lehramte. ſt amit natürlich nicht geſagt, a5 das Stu⸗
dium des Seelſorgers auf die Schrift ſich beſchränken, daß die
übrigenDisziplinen des theologiſchen Wiſſensvernachläſſigen dürfe,
ſomuß doch ausdrücklich der Vorzug des genannten Studiums
anerkannt werden, Emn Vorzug  7 der ich olgende —  H zuſammen⸗

ſen läßt
In den I  ernder Heiligen Schrift iſt die Geſamtheit der

zahrheiten, die uns ott geoffenbart hat und die der Seelſorger
EL ihm anvertrauten erde vermitteln ſoll, enthalten.Schriftſtudium belebt den Unterricht, indem der Seelſorger

eéekannt und Ertrau ird mit den herrlichſten Gleichniſſen
und Erzählungen, die meiſten geeigne ſind, die Eene oder die
andere religiöſe Wahrheitdem chriſtlichen anſchaulich und

nleuchtend en. 1
Schriftſtudium bildet formell den chriſtlichen Rednerund

Lehrer. Durch dasſelbe ewinnt der Seelſorger nämlich nicht bloß
die großartigſten Gedanken und die edelſten Empfindungen, ondern
auch diechönſteund paſſendſteForm, ſei ES, daß ſtreng be

rend oder rügen uUnd mahnend oder tröſtend und aufrichtend
Eten ſoll; endlich

— „Die iſt das vahrſte und Ugleich das chönſte Buch Ihr
tum Bildern, Gleichniſſen, Parabeln, Erzählungen iſt Eeneun

ſchöpfliche Fundgrube für den Prediger, kein Dogma des Glaubens, kein
atz der oral, kein rundzug dercele des ündigen wie des erlöſten
enſchen, der hier nicht ausgeſprochen, angedeutet, mboliſier dre

dabei, wie die Vorſchriften der Popularität wollen, anſchauli

er,
nfälliger, würdevoller, lebhafter, ſchöner SpracheAber nein,
iſt nicht blo die Sprache, iſt der Gedanke, der tleſe Form geſchaffen,
neu und etzt dem Sprachſchatz er Völker einverleibt. Die vollendetſten

Tbilder er großen menſchlichen üAgenden, er großen Sünder, EL
tiefen Leiden, er innigen Freuden, des Starken und desZarten, der

iebe und des aſſes, der Sterblichkeit und Unſterblichkeit ſind ihr ent⸗
ha ten.“ Hettinger, brismen über Predigt und rediger. Freiburg

V. 1888, Herder, S
„Um ſo eredter 1du ſein

. agt der heilige Auguſtinus,IIE

ehr du9e haſt aus der Heiligen Schrift; biſt du klein ere
ſamkeit und am, durch ſie wirſt du groß und reich. De doctr. cChristian.
7 Und Feneloni den Geſprächen über die Beredſamkeit: „Die Heiligechrift übertri Einfachheit, Lebhaftigkeit und Erhabenheit

Le Profan

riftſt

teller; NIImm Homer den Lob Uund ank

280
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1 36
iſt wie di Er eit de riſtentums Eeme eit Ei zen KampfeSiegreich abendieApoſtel dieſen Kampfausgekäimpft Vonih
könenwirzumeildieWaffen entlehnen, können wir die Kamp
weiſe lernen, durch die auch uns der Sieg ermöglichtund erleichteird

DieFeinde des Glaubens bringen wieder die alt
Einwürfe die Wahrheit,wenn ſie E3 auch verſtehen, denſelbſtets Eemneue Gewand anzulegen. Suchen auch wir wieder
die En großartigen Beweiſe für die Wahrheit hervor, wie ſie
von eiligen Paulus gebrauchtwurden und geben wir ih
gleichfalls Emn. Hleid dem Geiſte unſererZeit entſprechend,
wenig die i5 oderTrugweisheit von damals vor der Wahrhe
der 0  *Eſtehen konnte, ſo enig werden die Neuheiden
jetzt imſtande ſein, unſereWahrhei aufzukommen.
Die Artund E  Edes Schriftſtudiums für den Seelſorgsprieſt

Ueber dieArtund Weiſe, wie der Prieſter zweckma
ſten die Heilige Schrift ſtudieren könne, wurden von verſchiedene
Gottesgelehrten auch verſchiedene Nſt

en aufgeſtellt. „Der Pri
ſter ſtudiere alle Tage der Heiligen S chrift“ ſagt P He
enauer, „wie viel wir ſtudieren ſollen, ird verſchiedenangegebendas Konzil von Köln (1536) verlangt: „Nunquam manibusOr
Tlegis deponatur“ und derCatechismus Romanus fordert—harum meditatione pastores 1ES nocteèsque Versabuntur
Auf dieſe und hnlicheVorſchriften derheiligen Kirche geſtützt,
langen ehr maßvolle Gottesgelehrte, daßjeder Prieſter, wenn anders
möglich, täglich wenigſtens em Kapitel aus dem Alten und Emn
heiliges 0  Ite aus dem Neuen Teſtamente ſtudieren Und leſenſoll.“Hetzenauer ſagt weiter „Hier werden wohl die meiſtenLeſe!
geſängen des Moſes gleich, nie Elne Odedes Horatius dem
0  en Schwung einzelner almen; ennIſaias die Majeſte
Gottes beſchreibt, chwingt ELI ſichwie ein ER ſo hoch, da

„Wollen wir wieder Redner werden“, ſaEr unter fſich 16 14.
aury, „dann üſſ wie wieder Apoſtel werden, C. die Spra
des Evangeliums Teüf  ed Die gießt Aus ühber Unſere Sprache ten
Hauch der Frömmigkeit, jene Salbung, die Uns große, rührende
Wärmeund djeſtä verleiht, ohne Edas Herz des Zuhörers
kaltbleibt Uurde auch unſer Glaube und unſere Auns nicht

hinweiſen,wir müßtenſie leſen des guten Geſchmack
willen, denn nirgendwo finden wir wieder ſo erhabene Gedanke
ſo kraftvolle e, ſo anſchauli Und vackende  Schilderungen, ſo
ſinnige Sentenzen, mannigfaltige Und packend il
Zitiert bei Hettinger

½) „Warum und wie ollder katholiſche Kanzelredner die Heilige rift
ſtudieren?“ Auer theoprakt.na  vt  L VI Bod 1896), Hef



denken, vielleicht auch ſagen:denken, vielleicht auch

ſagen: Welch theoretiſch

brauch⸗

bare Regel! Wem erübrigt denn in unſeren Tage

Zeit?

Darauf antwortet Hetzenauer: „Frage jeder ſich ſelbſt: Wie viele

Zeit verſchwende ich für nutzloſe Leſereien, für unnot⸗

wendige Beſuche, für überflüſſige Unterhaltung und

Erholung? Und jeder wird eingeſtehen müſſen, daß er die erforder⸗

liche Zeit finden könnte, wenn er nur wollte. Man kennt Prieſter,

welche auf ſehr ſchwierigen Poſten ſtehen und doch Zeit finden,

ausführliche Kommentare über die Heilige Schrift durchzuſtudieren,

weil ſie eben guten Willens ſind. Es gilt auch hier das berühmte

Wort des heiligen Thomas: Wenn du willſt, ſo kannſt du es.“ Im

gleichen Sinne ſpricht ſich V. Hartl') aus. Hören wir! Er ſchreibt:

Es gibt im Klerus nicht bloß etliche, ſondern viele, welche die Zeit

haben, wenn ſie wollen. Sehe ich ab von jenen, welche mit Schul⸗

ſtunden leider in einer die Nerven ruinierenden Weiſe überhäuft

ſind, nehme ich gar niemanden aus, wenn ich behaupte, daß

jeder täglich wenigſtens ſo viel Zeit übrig hätte für die Heilige Schrift,

als nötig iſt, um den mit der E

—

1) „Prieſter, Volk und Bibel“, Linzer theol. prakt. Quartalſchrift 1910,

III, 5

42 f. — Ein herrliches Beiſpiel rührenden Eifers wird uns in der „Kor⸗

reſpondenz“ des Prieſter⸗Gebetsvereines der „Associatio Perseverantiae

sacerdotalis“ vom 25. Februar 1916, S. 20, zur Nachahmung vorgeſtellt.

Dort wird von einem Prieſter berichtet, der „tagtäglich eine längere Schrift⸗

leſung hielt, deren Inhalt er zum Gegenſtande frommer Erwägungen machte.

Um ſtets tiefer in den geheimnisvollen Sinn des Gotteswortes einzudringen,

ſtudierte er eifrig die umfangreichen und gründlichen Werke der alten Exe⸗

geten. Kornelius a Lapide bildete ſeine Lieblingslektüre. Lange Zeit war

der alte Pfarrherr an ein ſchmerzliches Krankenlager gefeſſelt. Seine An⸗

gehörigen waren auf das Schlimmſte gefaßt; denn ſeine Entkräftung war

groß. In dieſen ſchweren Tagen beſuchte ihn ein Freund. Zu ſeiner Ueber⸗

raſchung bat ihn der Kranke, ihm einen Band des Neuen Teſtamentes im

griechiſchen Urtext mit nebenſtehender lateiniſcher Ueberſetzung an das Bett

zu bringen und ihm das geöffnete Buch vor die Augen zu halten. Nur eine

einzige Seite wenigſtens wolle er noch daraus leſen. Der junge Geiſtliche

erklärte ſich mit Freuden bereit, dem todkranken Mitbruder die große An⸗

ſtrengung, die ihn eine ſolche Schriftleſung koſten mußte, zu erſparen und

4

ihm jeden gewünſchten Text vorzuleſen. Allein der alte Herr beſtand auf

der Erfüllung ſeines Herzenswunſches. Mit ſichtlicher Freude und kindlicher

Andacht las dann der Prieſtergreis einen längeren Abſchnitt aus dem gött⸗

lichen Buche. Die fromme Leſung bildete für ihn anſchei

einen geiſtigen

Hochgenuß. Die wenigen Augenblicke, die er noch einmal der Schriftlektüre

widmen durfte, zählten nach ſeiner Verſicherung zu den troſtreichſten und

ſchönſten, die er in ſeiner Krankheit erlebte“. Für die Umſtehenden aber,

ſagt der Einſender, war ſein Anblick eine ergreifende Predigt über den Text:

Ut in consolatione scripturarum spem habeamus. Und der Bericht ſchließt

mit den Worten: „Sein Beiſpiel ſollte in unſerer Zeit, in der

Gott ſei Dank die Leſung der Heiligen Schrift auch bei Laien

wieder mehr zu Ehren kommt, für jeden Prieſter ein mäch⸗

tiger Anſporn ſein, die Mahnung des heiligen Paulus zu be⸗

folgen: Attende lectioni

Haec meditare in his es

bo, ut profectus

23 bonus notus sit omnibus!“ 1 4, 13. 15.

—

2Welch theoretiſch hrau
bare Regel! Wem erübrigt denn in Unſeren Tage Zeit?
Darauf antwortet Hetzenauer: „Frage jeder ſich ſel Wie viele
3  eit verſchwende ich für Utzloſe Leſereien, für unnot⸗
wendige Beſuche, für überflüſſige Unterhaltung und
Erholung? nd jeder ird eingeſtehen müſſen, daß die erforder⸗
liche Zeit finden könnte, wenn nur wollte Man enn Prieſter,

welche auf ſehr ſchwierigen Poſten en und doch Zeit finden,
ausführliche Kommentare über die Heilige Schrift durchzuſtudieren,
weil ſie ehen guten Willens ſind Es gilt auch hier das berühmte

des eiligen Thomas: Wenn du willſt, ſo kannſt du es 4. Im
gleichen Sinne pricht ſich Hartl“) Qu bren wir! Er ſchreibt:
„Es gibt IM Hlerus nicht bloß etliche, ſondern viele, welche die Zeit
aben, wenn ſie wollen Sehe ich ah von jenen, welche mit Schul
tunden leider in einer die Nerven ruinierenden Weiſe überhäuft
ſind, nehme ich gar niemanden aus, wenn ich behaupte, daß
jeder täglich wenigſtens ſo viel Zeit übrig hätte für die HeiligeI
als nötig iſt, den nit dere

„Prieſter, Volk und Bibel“ Linzer theol.⸗prakt. Quartalſchrift 1910,III. Ein herrliches eiſpie rührenden Eifers wird uns mM der „Kor  2
reſpondenz“ des Prieſter⸗Gebetsvereines der „Associatio Perseverantiae
Sacerdotalis“ vom 25 Februor 1916, 20, zur Nachahmung vorgeſtellt.
Dort ird von eimnem Prieſter berichtet, der „tagtäglich eine längere Schrift
leſung e eren nhalt EL zUum Gegen tande frommer Erwägungen machte
Um E tiefer in den geheimnisvollen mn des Gotteswortes einzudringen,
ſtudierte ETL eifrig die umfangreichen und gründlichen erke der alten Exe
gete Kornelius Lapide ildete ſeine Lieblingslektüre. ange Zeit war
der alte Pfarrherr ein ſchmerzliches Krankenlager gefeſſe Seine An⸗
gehörigen das Schlimmſte gefaßt; denn ſeine Entkräftung war
groß. In dieſen chweren Tagen beſuchte ihn ein Freund. Zu ſeiner Cber
raſchung bat ihn der anke, ihm einen Band des Neuen Teſtamentes Im
griechiſchen Urtext mit nebenſtehender lateiniſcher Ueberſetzung das Bett
3 bringen und ihm das geöffnete Buch vor die ugen 3 halten Ur eine
einzige Seite wenigſtens EL noch daraus eſen. Der junge Geiſtliche
erklärte ſich mit Freuden bereit, dem todkranken Mitbruder ie große An
ſtrengung, die ihn eine ſolche Schriftleſung koſten mußte, 8 erſparen und
ihm jeden gewünſchten Text vorzuleſen. Allein der alte Herr eſtand auf
der Erfüllung ſeines Herzenswunſches. Mit ſichtlicher Freude und kindlicher
Andacht las dann der Prieſtergreis einen längeren Abſchni Aus dem gött
en Buche Die fromme Leſung ildete für ihn anſchei einen geiſtigen
Hochgenuß. Die wenigen Augenblicke, die CETL noch einmal der Schriftlektüre
widmen durfte, zählten nach ſeiner Verſicherung 3 den troſtreichſten und
ſchönſten, die EL In ſeiner Krankheit rlebte“ Für die Umſtehenden aber,
agt der Einſender, war ſein Anblick eine ergreifende Predigt über den Text
II 6onsolatione seripturarum Spem habeamus. Und der Bericht chließt
mit den orten: „Sein Ei  1e ſollte In Unſerer Zeit, in der
Gott ei Dank die Leſung der eiligen Schrift auch bei Laien
wieder mehr ren ommt, für jeden Prieſter ein mäch
tiger Anſporn ſein, die Mahnung des eiligen Paulus 3 be
folgen Attende lectioni Haece meditare 11 his b0, Ut prokectus2 5 bonus notus Sit omnibus!“ Tim 4, 13 15



M tugew he au teſe
welche 360 de ies unIſtunde. Wenn es

möglich wäre, ſo beh er auch unke  aupte ich immer noch,daß E auchfür ſie und alle anderen em Mittel gibt, ihren Geiſt anden orten der Heiligen Schrift Tfriſchen und neu befruchten,
wenn ſie Nur die Heilige Schrift zu dem machen, was ſein ſie wie
kein anderes Buch verdient: em Vademekum. rede nicht von
jenen Ruhepauſen, Unſer Geiſt einfach fordert; aber Esgibt im Leben jede Prieſters, auch des geplagteſten, gar manchenAugenblick, 10 manche Stunde, MN der unſer el eine Beſchäftigungwünſcht, jedoch Ni Eſſere indet, Als vielleicht einen ſehr müßigeSpaziergang m die Welt der tollſten Träume. Eine Ba
Eem arten m einem Vorzimmer einer geiſtlichen oder weltlicheObrigkeit, eines vielbelagerten Arztes, eine unvermutete Zugsverſpätung, ein nicht rechtzeitig eintreffender Hochzeits⸗ oder Leichen
zug und ſo vieles andere kann den nla dazu bieten ‚Wie

1E  bne Zeit und ich muß ſie rein vertrödeln!“ Nicht Ibera
kann man das Brevier 3zur Hand nehmen; nicht überall kann man
ſchicklicherweiſe eine Zeitung hervorziehen. Haſt du aber die Bibe
n der Ta  , ſo haſt du eine Lektüre, die nicht nuLr jene Viertelſtunde
ſondern noch viel mehr verdient. Und haſt du dafür Stunden auf⸗ 0gewendet, ſo wirſt du dir am uſſe agen dürfen: Beſſer hätteich dieſe Zeit ga* nicht verwenden können; haſt ſtatt der Verbitterun77des Gemütes und ſtatt des Verdruſſes das Gefühl der Befriedigung.

„O, wie viele Kenntniſſe“, agen wir mit Regens Zwicken⸗pflug,‚“) „würden wir In kurzer Zeit erwerben, wenn wi
Aun mit Studium der Heiligen Schrift recht Efaſſenwürden! Meit welchem koſtbaren Schatze von Wiſſenſchaft und Ge
lehrſamkeit würden wir m wenigen 61  ahren unſeren Geiſt ausrüſten,
wenn wir, wie uns der heilige Hieronymus 2  rät, die heiligen Bücherbis zur Ermattung eſen und, vom Schlafe überwältigt, mit dem
Angeſichte auf die heiligen Bücher hinſinken würden! Crebrius
lege Tenenti 60dieem S8SO0OMmUUS obrepat 6 cadentem faciem
pagina sancta recipiat!“ ) Wohlan denn, 3 wir dieſen er

O

＋ 193
2 ieronymus, 2² ad Eustoch„Misne P. ＋. 404 Dr Kohonuſchreibt: „Iſt es nicht ergreifend, bei Euſebius 3 leſen, Die die Chriſte

von hon und Vienne, Umtobt vom furchtbarſten Sturme der Verfolgung,
Zeit inden, die Heilige Schrift zu betrachten Und wie ſie m ihren Tzäh⸗lungen und Mahnungen die Kirchen Kleinaſien emne eingehende
Kenntnis derſelben verraten, die man etzt bei einem V  A  ehrer des
chriſtlichen Volkes nicht uimmer 3 finden ſich getrauen dürfte.
Die Heilige iſt der glänzende der Bekenner, das Wort Gottes,
das blanke Schwert der großen Apologeten, mit dem 1e die en der
eufel von ihren Piedeſtalen chlugen und das Gewürm der Häreſien Gus⸗
rotteten Waren die Zeiten, In denen ein heiliger 05

V

Uſtinus, ein Irenäus
geblüht aben und in ihnen das Studium der Schrift, das nicht herr
iche Zeiten? Dieſe Helden aben Foliobände geſchrieben Au  8 der
Aeſe und Glut ihrer Meditation, 39 23035 Augenblick die Hand des



enen sman
eilig

1 Wortedesgottſeligen ThomasvonKempen, daßdieheilig
U  cher wirklich ſind „ATMa clericorum, celesiarum divitiae, thesauri
Ctorum, tubae sacerdotum., SOlatioreligiosorum,épulae levo⸗

Orum. testamenta sanctorum. organa Spiritus saneti“.

Um die Früchte derErlöſung für alleMenſchen aller Zeitenortzupflanzen und das Heilder Seelen befördern, hat der Prieſter,
nsbeſondere der Seelſorger, die Pflicht, für die ihm anvertraute
eiſtliche erde

eten,das heilige ezopfer darzubringenund die heiligen
akramente ſpenden
aulu und ſein unermüdeterebetseifer für die Gläubigen.

Die Pflicht des Gehetes für die Gläubigen lehrt derheilige
aulus durch Wortund Bei piel

— 15 die .  Ure ihresStudierſtübchens pochen konnte —und wir möchten,
ill nicht ſagen: nicht reiben, doch  7 nicht wenigſtens dasienige leſen,
das und 10 worden iſt!“

tezubemerkenwir Wer täglich etwa ein te aus der eiligen
ſt, der ird die 1074 Kapitel des en und die 260 Kapitel desNeuen

eſtamentes, zuſammen 1334 apitel, drei Jahren und acht Monaten
urchgenommen Aben

Thomas von Kempen, CGOnc. 2 Ein Prieſter der Dißzeſe Rot
enburg ſchreibt der „Korreſpondenz“ des Prieſter⸗Gebetsvereines der (880

perseverantiae sacerdotalis. 1899, „Es kam nir heute zufälligExemplar der „Fürſorge für die weibliche Jugend', rgandesVorſtände⸗
andes der evangeliſchen Jungfrauen Deu  an die nde;darin
für mich beſonders intereſſant ein Artikel „Tiefer hinein 8a8

WortGottes! Dieſer Irtikel tut dar, daß und wie die proteſtantiſchen
chen dazugebra werden müſſen, täglich und gründlich die Bibel 3

eſe Da El einmal: Machen wir dem Mädchen mit Liebe, aber
uch mit großem Ernſte klar muß Zeit aben,täglich kurzen Ab

t zu eſen, (Ckoömmt ihre Seele keine Nahrung, 1e
1Dund muß innerlich zurückgehen Wenn Prote ſtantendas von

ienſtboten und Arbeiterinnen verlangen, was ird man dann von
katholiſchen Prieſter oder ertter ſagen, der ſich entſchuldigt, ELr habe keine
eit,die Heilige Schrift 3 leſen Ein anderer berichtet: „Ein Freund

mi traf vor einiger eit aktiven katholi  en Major, der, wie CLr
der Unterhaltung ählte ſeit acht Jahren tägli der eiligen Schrift

ſich dann chriftliche Notizen machte, leſe bei ich trug und hie und da
rend des age ieſe wieder las Ein erz mir, eL enne

men Proteſtanten, der täglich die Heilige Schrift las, und kniend!
E Ehrfurcht ollten wir Prieſter b0o dieſem eiligen Buche haben!Sollten wir ter In Vierte ſtün

en darin leſen? Geben
1nicht ſo oftder Korreſpondenz und der Zeitung den Vor

vor dieſem eiligen ottesbrief?“!“ orre As 80C.
284



B V
aß i ohn erlaß u

gedenk llzeit En Geb 60
Die elbe Verſicherung ſpri der Apoſtel aus, venn EL de

Philippern ſchreibt: „V danke meinem Gott, ſo oft ich Euerenke, indem ich allezeit Ni ＋

en meinen Gebeten für euch alle
mit Freude bete Eeu
vom erſten Tage bis jetzt.“2)

er Teilnahme 0 Evangelium Chri
Im Briefe In die Epheſier leſen wir 7* 2650 höre nich auf,euretwillen danken und m meinen Gebeten edenkedaß der ott unſeres Herrn AY

V.

eſu Chriſti, der Vater der Herrlichkeuch geben wolle den Geiſt der Weisheit und Offenbarung, Uihn zu erkennen, erleuchtete Augen eures Herzens, daß ihr einſehewelche Hoffnung ſeiner Berufung und welcher Reichtum derlichkeit ſeiner Erbſchaft In den Heiligen und welche überſchwenglicheGröße ſeiner Macht m uns, die wir glauben gemäß der Wirkuder Macht ſeiner Stärke Ci. Und wiederum: ů000 beugeKnie vor dem Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, daß EL nach demReichtum ſeiner Herrlichkeit euch Erleihe, mit Kraft geſtärkt 3werden durch ſeinen Geiſt, daß 67

ſus Tiſtu durch en Glau

In Euren Herzen Ohne und ihr uin Liebe Wurzel und Grund faſfdamit ihr mit allen Heiligen hegreifen möget, welches die Bre
und Länge, die Höhe und Tiefe ſei und erkennen die jehe
Chriſti, die Alles Erkennen überſteigt, damit ihr mit der ganzen FüGottes erfüllt werdet.““) *

Seinen geliebten Timotheus Erinahnnt und beſchwört
IsWeltapoſtel, die Verbindlichkeit, für die Gläubigen 3 beten,ſeine erſte Pflicht anzuſehen; dringt m ihn, für alle Menſchjeden Amtes und jeder Würde Gebete, Fürbitten und Dankſagungenden errn richten. „Darum ermahne ich vor en Dingen.

daß Bitten, Gebete, Fürbitten, geſche für alle
Röm 1. 10

I 1„3 ff
Ep 1, 16
endor 3, Derheilige Chryſoſtomus agt 3u dieſer Stell„Paulus, dieſer Wächter des Erdkreiſes, 0  Ur ſein und anhaltenV  lehen alle Völker gerettet, Er, der immer 3u un  rich 2 beuge

Knie vor dem Vater Unſeres Herrn Jeſu hriſti U. ſ. wé * Siehſt du die Kra
des ete. Wie mit Gold, koſtbarem Geſtein und Marmor die Häuf
der Könige erbaut werden, ſo durch die Eempel Chriſti Welches Hauerbaut nicht Paulus dem Herrn durch ſein eiliges F  lehen, Er, der wie
Fluge den 1  EI Urchei m. Kerkern wohnt, Geiſelſtreiche rdulde
Ketten rägt, n Wunden und efahren ebt und überdies Teufel austre ,
ote erweckt, Krankheiten heilt, ſetzt auf all dieſes kein Vertrauen für dasEt der Menſchen, ſondern eſtigt mit Gebeten den Erdkreis; nach Wun  2
dern, nach Totenerweckungen eilt EL 3ULl — des Gebetes.“De orando Deum lib 2 bei Amberger a. 12

14„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ II. 1921.



Men En; de ſt 9 und wohlgefäl o:t unſerem
eilande.7¹³0
Der Seelſorgsprieſter, der ändige ittler zwiſchen Ott und

en Men chen nd
Die Könige der Erde wollen, daß ihre Diener ſie mit den Be

dürfniſſen threr Völker ékannt machen und durch ſie teilen ſie ihre
Gna aus Auch der König des Himmels r daß die Prieſter
ihm die Bedürfniſſe der ihrer Obſorge anvertrauten riſten vor
ſtellen; bald ſſen ſie flehen um Vergebung der Sünden, —50 Aum
eilung von Gnaden, dann wiederum Aum Abwendung von lebeln
und Gewährung von Gütern und endlich für empfangene Wohl.
taten Gott danken „Wie Moſes einſt“, ſchreibt evo  V „auf dem
erge mit ausgeſpannten Armen betete und durch ſein dem
olke, das der ene die Amalekiter tritt, den Sieg ver
chaffte, ſo ſoll der Prieſter für das chriſtliche Volk, namentlich für
die ſeiner Hirtenſorge anvertrauten Gläubigen die Hände
Himmel erheben und thnen den Gnadenbeiſtand Gottes erflehen,
Amt ſie über die Feinde ihres Seelenheiles, über die Anreizungen
der — die Gelüſte des Fleiſchesund die Nachſtellungen des Satans
den Sieg erringen.“

Wie Aaron einſt, als ott verzehrendes Feuer unter die auf
rühreriſchen Jsraeliten ſandte und große Verheerun0 anrichtete,
das Rauchfaß rgriff, zwiſchen den Lebendigen und den Toten ſtehend,
zugleich mit dem Weihrauch ſein Throne Gottes Empor⸗
ſteigen leg und 0 den göttlichen Zorn beſänftigte Und dem euer
Einhalt tat, ˙o Oll der Prieſter durch ein heißes Flehen die LA
gerichte Gottes von dem ſündigen Volke ahwenden und ihm Barm—
herzigkeit und Verzeihung erlangen.

„, wie die Engel Gottes auf jener geheimnisvollen Leiter,
Jakob Traume ſah, auf nd niederſteigen, Oll der

PrieſterIM Gehete ott aufſteigen und dieFrrro//  Angelegenheiten de
Seelenheiles ſeines Volkes mit ott verhandeln und vom Himmel
auf die Erde niederſteigen, die Gaben de Himmels den Menſchen
herabzubringen, dem die Gnade der Bekehrung, dem andern
die de Sieges über ſeine Gewohnheiten, ritten
die des Fortſchrittes der Tugend.112

Das erhabenſte Cbe iſt Aber das heilige Meßopfer;darum
Oll der Prieſter häufig und ſo recht kräftig das Erlöſungsopfer für
die Menſchen darbringen, eingedenk, daß 30 Orandum . 20 SACTI:Z
kieandum beſtellt iſt, daß EL Mittler zwiſchen Ott und dem Volke
ſei Das Opfer des Altares iſt Ai! nd E  E mit dem er

im
Eel der Kirche I. 288; zitiert bei  —.ᷓ Lohmann 345 Ueber

den Prieſterſtand, Paderborn Junfermann 84



EUꝛe dasE Erl Iin
weſen; das Eer Ee8 Altares aber iſt dasSarificium religionis,
durch welches Uuns die Früchte der Erlöſung zuteil werden, Sühne,
Gnade, E Uuns A

Feſus Chriſtus Kreuze verdten hat Dieſes
ET iſt der Wue C Gnaden, iſt der Kanal, durchwelchen die 90 Gnade uns zuſtrömt.

Die Pflicht der Ausſpendung der heiligen Sakramente enthält
der des heiligen Paulus: „So halte uns jedermann
Diener e

ſu Chriſti und Ausſpender der Geheimniſſe Gottes7. —0

(Fortſetzung folgt.)

Das Martyrium als Bennze chen der ttlichkeit
irche.

Von Univerſitätsprofeſſor Dr Anton Seitz,B München.
Unterſchied des kirchlichen und weltlichen „Martyriums“.
nter Martyrer i kirchlichen Sinne verſtehtan Blutzeugen

für riſtus, olche, 1  C gewaltſamen To erlitten aben
des Bekenntniſſes des Glaubens Chriſtus und wei⸗

terem Sinn auch Um der chriſtlichen Tugendübung willen. Aus
dem letzteren runde iſt IM vergangenen Weltkriege der Helden⸗
tod fürs Vaterland als EmneE Art Martyrium Ewerten
unter der Vorausſetzung, daß der Krieger EenEr heroifcher Pflichterfüllung geworden iſt Geiſte Chriſti, der dem „Kaiſer“ oder
Vaterland nicht minder den ſchuldigen Dienſt leiſten geboten
hat wie ott (Mt 2½, 200, etren bis zur Hingabe de Lebens
die göttliche Verbürgung: „Wer Eem Leben verloren hat Am meinet⸗
willen, ird EeS gewinnen“ (Mt 10, 39) 5 meinetwillen  7

meines Hauptgebotes der Ee willen, der Liebe ù ott
und den Mitmenſchen wie ſich ſelbſt (Mt 2  7 bis 40); denn
„wenn ihr meme Gebote altet, werdet thr bleiben memner Liebe
(Jo 15, 10) me größere Liebe W  — eſe hat niemand, daß
ſein Leben hingebe für eine Freunde 90 19, 13) Was ihr ER

geringſten Brüdern getan, das habt ihr mir getan (Mt 25„40).7
Wer ſo für ſeine Heimatgenoſſen, mit denen EL durch naturgemäße

Gemeinſchaftsbeziehung aufs innigſte verbunden, und denen gegenüber
ehen deshalb ſchon durch das Naturgeſetz und höherer Weiſe

durch das poſitive göttliche Chriſti nächſten verpfli  E
iſt, auch nicht vvor dem ſchwerſten ER des Eigenen Lebens, dem
deren kraft des natürlichen Selbſterhaltungstriebes bis zur S—  letztenFaſer ſeines Herzens hängt, zurückſcheut, der iſt EmM Blutzeuge Chriſti
inſofern nennen, als eLr durch die Vergießung ſeines Blutes aſur
Zeugnis egt, daß die Rückſicht auf Chriſtus und ſein göttliches

1)% 1 Kor 4,
4——


